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Fraunhofer CML-Studie bestätigt: LNG-Importterminal in Brunsbüttel bietet 
Potenzial zur Versorgung von Industrie, Verkehrs und Energiewirtschaft 
 
Kiel/Brunsbüttel, 3. November 2015: Brunsbüttel empfiehlt sich als Standort für einen 
Importterminal für LNG (Liquified Natural Gas). Neben der Energie- und Rohstoffversorgung 
der Industrie sowie dem Land- und Schiffsverkehr, dient es der nachhaltigen 
Versorgungssicherheit der Bundesrepublik Deutschland. Zu diesem Ergebnis kommt die 
„Bedarfsanalyse LNG in Brunsbüttel“, die vom Fraunhofer-Center für Maritime Logistik und 
Dienstleistungen (CML) in Kooperation mit der ILF Business Consult erhoben wurde. Die 
Studie wurde im Auftrag der egeb: Wirtschaftsförderung, des Ministeriums für Wirtschaft, 
Arbeit, Verkehr und Technologie des Landes Schleswig-Holstein und der Brunsbüttel Ports 
GmbH entwickelt und heute in Kiel vorgestellt.  
 
Wirtschaftsminister Reinhard Meyer bezeichnete das Ergebnis der Studie als gute Nachricht 
für den gesamten Norden: „Von einem LNG-Terminal würde keineswegs nur der 
energieintensive ChemCoast-Park Brunsbüttel mit seinen zahlreichen potenziellen 
Abnehmern profitieren, sondern die gesamte Bundesrepublik – technologisch, wie 
wirtschaftlich“, sagte Meyer. Er forderte in dem Zusammenhang erneut den Bund auf, die 
entsprechende Infrastruktur rasch voranzutreiben: „Wir sind bereits spät dran – und aus 
Gesprächen bei der EU-Kommission weiß ich, dass auch dort der Wunsch nach dem Aufbau 
einer LNG-Struktur groß ist. Denn nicht nur in Schweden, Finnland oder den baltischen 
Staaten, sondern auch in den Niederlanden wird in diesem Bereich bereits kräftig investiert.“ 
Ein von der Regierungskoalition vor wenigen Wochen eingebrachter Bundestagsantrag zum 
Aufbau einer LNG-Struktur in Deutschland weise bereits in die richtige Richtung, so der 
Minister. 
 
Detaillierte Analyse von Märkten und Einflussfaktoren 

 
Um die Planungen zur Errichtung eines LNG-Importterminals am Standort Brunsbüttel weiter  
anzukurbeln und um die wesentlichen Entscheidungskriterien herauszukristallisieren, stellten 
die Auftraggeber der Studie die Ausgangsfrage, wie eine LNG Infrastruktur am Standort 
Brunsbüttel erfolgreich implementiert werden kann. Dazu bedarf es in erster Linie einer 
Aussage zur Wirtschaftlichkeit eines LNG-Importterminals, die wiederum direkt abhängig von 
der potenziellen Nachfrage nach LNG ist. Deshalb wurden in der Studie verschiedene in 
Frage kommende Nachfragemärkte für LNG untersucht. „Wir führen intensive Gespräche mit 
der Bundesregierung und werden sie natürlich über diese Studie informieren. Der Betrieb 
eines LNG-Importterminals in Brunsbüttel hat – nun erwiesenermaßen – positiven Einfluss 
auf die Energieversorgung verschiedener Sektoren der Bunderepublik“, sagt Minister Meyer.  
Auch dass die Kanzlerin im Rahmen der Nationalen Maritimen Konferenz das Thema 
Flüssiggas vor zwei Wochen so deutlich als eine strategische Frage aufgegriffen habe, sei 
erfreulich.  
 
Fraunhofer CML hat die Themenbereiche detailliert analysiert und Interviews mit Industrie- 
und Branchenvertretern sowie Fachleuten im Öl- und Gassektor geführt. Zusammen mit den 
LNG-Potenzialen aus Industrie und Schifffahrt, spielen auch der Landverkehr, die 
Entwicklungen auf dem internationalen Gasmarkt sowie die gegebenen Standortfaktoren 
eine wichtige Rolle für den Erfolg eines LNG-Importterminals. Frank Schnabel, 
Geschäftsführer Brunsbüttel Ports GmbH, erläutert hierzu: „Seit Beginn der Planungen, 
haben wir drei Bereiche identifiziert, für die LNG am Standort Brunsbüttel beste 
Voraussetzungen hat: Die Bebunkerung von Schiffen, die Belieferung der regionalen und 
bundesweiten Industrie sowie die Möglichkeit, die Gasbezugsquellen der Bundesrepublik 
weiter zu diversifizieren. Fraunhofer CML belegt nicht nur ihr Potenzial, sondern zeigt im 
nationalen und internationalen Kontext weitere Einflussfaktoren auf, die den Bedarf eines 
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LNG-Importterminals in Brunsbüttel unterstreichen.“ Schnabel weiter: „Wir beschäftigen uns 
seit 2011 mit dem Thema LNG und sehen uns insofern in unseren Aktivitäten bestätigt und 

ermutigt“.  
 
LNG als Brenn- und Rohstoff für die Industrie 
 
Für die Industrie kann LNG als Ersatz für Erdölprodukte dienen, sowohl als Brennstoff als 
auch als Rohstoff. Schon heute ersetzt es beispielsweise Rohbenzin in vielen chemischen 
Herstellungsprozessen. „Insbesondere über den benachbarten Brunsbütteler ChemCoast 
Parks, Schleswig-Holsteins größtem Industriegebiet, ergibt sich bereits vor Ort ein hohes 
Nachfragepotenzial für LNG als Energieträger oder Rohstoff“ erläutert Martina Hummel-
Manzau, Geschäftsführerin der egeb: Wirtschaftsförderung, diesbezüglich. Eine weitere 
Bestätigung der industriellen Nachfrage erfolgt für die Kraftwerkswirtschaft, die Chemie- und 
Kunststoffindustrie, die Energiewirtschaft, deren Gashandel über das deutsche Pipelinenetz 
durch den Bezug von LNG nachhaltig gestärkt würde, sowie für die Industrie ohne 
Gasnetzanschluss. LNG kann in diesem Fall Industrieansiedlungen in Gebieten ohne 
Gasverteilernetz ermöglichen und die Energieversorgung über Lkw oder Schiffs- und 
Schienentransport darstellen. Sowohl die nord- als auch die ostdeutschen Industriestandorte 
könnten über Brunsbüttel per Lkw, Schiff und Schiene gut mit LNG versorgt werden. Auch 
eine sehr gute Verbindung per Schiene nach Süddeutschland, nach Österreich, in die 
Schweiz und nach Zentral- und Osteuropa ist vom Standort Brunsbüttel aus gegeben.  
 
Zusätzlich könnte ein potenzielles „Peak-Shaving“ Gas-Kraftwerk als weiterer 
Großverbraucher einen wichtigen Beitrag zur Energiewende leisten. Ein solches mit LNG 
betriebenes Gasturbinenkraftwerk würde einen Spitzenlastenausgleich bei schwankender 
Stromproduktion durch regenerative Energieerzeugung gewährleisten.  
 
Steigender LNG-Bedarf für Schifffahrt, Infrastruktur und Landverkehr  

 
In der Schifffahrt zeichnet sich ein Trend zugunsten LNG als alternative Antriebstechnologie 
ab. Sind es aktuell 60 Schiffe, die mit LNG fahren, und 80 mit LNG-Antrieb bestellte Schiffe, 
soll diese Zahl bis zum 2020 auf 1.000 Neubauten und rund 700 Umbauten ansteigen. Die 
dazu nötige Infrastruktur zur LNG-Versorgung ist in Deutschland noch nicht gegeben. Vor 
dem Hintergrund der EU Richtlinie bezüglich des Aufbaus der Infrastruktur für alternative 
Kraftstoffe wird jedoch von den Mitgliedsaaten ein nationaler Strategierahmen bis November 
2016 verlangt. Demnach müssen Häfen, die zum Core  EN-  Netz gehören, bis 2025 / 2030 
eine LNG Infrastruktur vorhalten. Dieser Verpflichtung kann über ein deutsches LNG-
Importterminal in Brunsbüttel nachgekommen werden. Als Schifffahrtsstandort bietet der 
Brunsbütteler Elbehafen den zukünftigen LNG Schiffen auf Nord-Ostsee-Kanal und Elbe eine 
Möglichkeit, LNG zu bunkern. Auch benachbarte Häfen wie Hamburg können von 
Brunsbüttel aus versorgt werden.  
 
So erkennt Fraunhofer CML in der Studie ebenfalls die Potenziale von LNG im Landverkehr. 
Denn der Einsatz des Flüssiggases trägt zur Reduktion der Schadstoff- und Lärmemissionen 
bei und könnte durch entsprechende Maßnahmen der Bundesregierung zur beispielhaften 
Förderung von sauberen LNG-Lkw eine wesentliche Emissionssenkung erreichen.  
  
Veränderungen des globalen Gasmarktes 

 
Die Betrachtung des LNG-Gasmarktes zeigt, dass das weltweite Angebot an LNG, das 
schon in den vergangenen Jahren überdurchschnittlich mit rund 7% pro Jahr gewachsen ist, 
weiter deutlich zunehmen wird. Gegenüber dem Niveau von 2012 mit ca. 250 Millionen 
Tonnen ist global bis zum Jahr 2035 mit einer Verdopplung der LNG-Nachfrage zu rechnen. 
Aktuell bezieht Deutschland rund 40% seines Gases aus Russland, 26% aus den 
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Niederlanden, 22% aus Norwegen   und rund 10% aus dem Inland, dessen Vorrat in 
voraussichtlich 10 Jahren erschöpft sein wird. Durch den zusätzlichen Rückgang der 
Fördermengen in Norwegen und den Niederlanden, nimmt Russlands Dominanz als 
Gaslieferant weiter zu. Ein deutsches LNG-Importterminal bietet ein entsprechend hohes 
Potenzial zur Diversifizierung des Gasimports. Der westeuropäische Produktionsrückgang 
könnte kompensiert werden, ohne die osteuropäischen Gasimporte steigern zu müssen.  
 
 
„Deutschland weist Bedarf für LNG auf. Dennoch geht der europaweite  rend zum Aufbau 
von LNG-Infrastruktur bislang an uns vorbei. Die Belieferung erfolgt ausschließlich über das 
Ausland. Der Standort Brunsbüttel hat das Potenzial und erfüllt die Voraussetzungen, diese 
Versorgungslücke zu schließen“, fasst Dipl.-Ing. Ralf Fiedler, Gruppenleiter beim Fraunhofer 
CML, die Studienergebnisse zusammen.  Brunsbüttel qualifiziert sich durch seine Lage an 
der Elbe und am Nord-Ostsee-Kanal, mit der Anbindung an das überregionale Schienennetz 
sowie an das europäische Pipelinenetz, die LNG-Märkte effizient zu bedienen. Auf Basis der 
Bedarfsanalyse werden die Auftraggeber auf die bundesweiten Chancen aufmerksam 
machen. Mit einer Förderung des Aufbaus durch die Bundesrepublik Deutschland bzw. der 
EU kann der notwendige Anschub hin zu einer Diversifizierung der Gasversorgung sowie zu 
einem verlässlichen Angebot für die Industrie, Schifffahrt, Landverkehr und Energiewirtschaft 
gelingen.  
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